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Lernziel Medienkompetenz

Kinder sollen Medien

auswählen, nutzen

durchschauen, 
bewerten erkennen, 

aufarbeiten

gestalten,  
verbreiten
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Medienbildung 
in der Kita

Pixel, 

Zoom und 

Mikrofon 

……?
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Medieninhalte prägen die 

Sinn- und Identitätsbildung 

sowie die kulturelle Identität vieler Kinder

Die inhaltsbezogene Bedeutung der Medien
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Medieninhalte beeinflussen die kognitive, 
soziale, sprachliche und kulturelle 
Entwicklung der Kinder  
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Entwicklungspsychologische Voraussetzungen

Kinder von 3 – 6 Jahren sind 

mit ihrer Ich-Identität befasst

Sie setzen alles zu sich selbst in Beziehung und 

stellen Vergleiche mit sich selbst her 

Sie sind der Meinung, die Gefühle und 

Vorstellungen anderer Menschen entsprechen 

ihren eigenen 

Stoßen sie auf schon Erlebtes, weckt das ihre 

besondere Aufmerksamkeit
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einfache, kurze, abgeschlossene 
Geschichten 

lustig, schön, bunt soll es sein 
und ab und zu auch 
ein bisschen spannend

Kinder von 3 – 6 Jahren mögen
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„Kinderfernsehen muss für jeden etwas bieten, 
Geschichten erzählen, die Sinn schaffen, die zum 
Mitmachen einladen, die vor allem auch Spaß machen. 

Siegmund Grewenig, Programmgeschäftsführer Kinderfernsehen des WDR
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Inhaltsbezogenes Lernen mit TV-Inhalten

als ko – konstruktive 
Erforschung von Bedeutung 
in sozialen Situationen
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Frühere Sichtweise der 
Erziehungswissenschaft:

Das Kind ist ein 
hilfs- und  schutzbedürftiger 
noch nicht Erwachsener

Das Bild vom Kind
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Heutige Sichtweise:

Das Kind ist ein im sozialen Kontext handelnder 
Konstrukteur seiner Welt und seiner Identität
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Sozialkonstruktivistische Perspektive:

Das Kind ist von Anfang an Mitgestalter von Wissen, 
Kultur und eigener Identität

Erziehung ist ein Prozess der Konstruktion von Sinn 
und Sachzusammenhängen im sozialen Kontext

Das Kind und die Erziehungspersonen verständigen 
sich ko-konstruktiv, welche Richtung sie einschlagen
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Bedeutungen werden nicht dadurch weiter gegeben, 
dass jemand sie ausspricht

Kinder ko-konstruieren individuelle Bedeutungen auf 
der Grundlage ihrer bisherigen Erfahrungen

In der Interaktion mit anderen Menschen in ihrer 
sozialen Umgebung werden die individuellen 
Bedeutungen überprüft, erweitert, ergänzt, verändert

Das „Aushandeln“ von Bedeutungen
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Mit Medieninhalten Bedeutung konstituieren

Die Mediennutzung wird intensiv in soziale Interaktion 
eingebettet 

Die individuellen Kompetenzen und Medienerfahrungen
der Kinder werden vorurteilsfrei aufgegriffen 

Die Erwachsenen sind bereit, das eigene Wissen zu 
verändern, ihren Verstehenshorizont zu erweitern und 
gemeinsam mit den Kindern Sinn zu konstruieren
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Der Bildungswert von guten TV Beiträgen 

Sie sind ein „Fenster zur Welt“ außerhalb der eigenen 
Erfahrung

Sie können Bereiche sinnlich zugänglich machen, die 
weder durch Aktivität noch durch Interaktion alleine 
zugänglich gemacht werden können
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Positive Wirkungen von Fernsehsendungen
werden nachgewiesen, wenn

die Inhalte und Geschichten sind altersangemessen, 
für die Kinder interessant und verständlich sind

die Inhalte zum Mitdenken, Mitmachen und zur 
Interaktion anregen (z. B. durch Lieder und Fragen 
an die Kinder)

die Sprache nicht zu kompliziert aber doch 
differenziert ist

die Sendungen gemeinschaftlich erlebt werden und 
die Erwachsenen interessiert mit den Kindern  
darüber sprechen
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Fernsehen als Medium ko-konstruktiver Förderung

Voraussetzungen

•„besondere“ Situationen 

• kleine altersgemischte Gruppen

• gute Beziehungen, Nähe

• inhaltlicher Bezug des Beitrags

• Möglichkeiten der Wiederholung 
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Besondere Möglichkeiten des Fernsehens 

Motivation

Empathie

spontane Sprechanlässe, nonverbale Äußerungen
Kommentare, Gespräche während des Sehens, 
die an die Erfahrungen und Erlebnisse der Kinder 
führen

narrative Erzählmuster für die Darstellung von   
Handlungsabläufen

sprachliche Vorbilder
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Anschlusskommunikation

an die spontanen Reaktionen anknüpfen

auf die individuellen Wahrnehmungen eingehen 

unterschiedliche Wahrnehmungen thematisieren

Verständnisfragen stellen

Beziehungen zwischen den realen Erfahrungen der Kinder 
und dem Beitrag herstellen

über die Bedeutung des Beitrags reflektieren
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Anschlussaktivitäten

Bilder malen

Rollenspiele 

Bewegung 

Musik
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VIELEN DANK FÜR IHRE AUFMERKSAMKEIT


